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Kommen wir im heurigen Jahr 
unserem strategischen Ziel näher?
Unser Ziel ist together 100, also 
100 Milliarden Umsatzvolumen. 
Um das zu erreichen, müssen wir 
uns noch stärker an den Bedürfnis-
sen unserer Kunden orientieren. 
Derzeit wachsen wir selektiv, spe-
ziell dort, wo wir präzise auf die 
Anforderungen von Branchen ein-
gehen, etwa bei ausgewählten Ver-
ticals in der Industrie.

Welche Rolle spielt der neue Sektor 
Infrastructure & Cities für das Errei-
chen des Wachstumsziels?
Die Idee der Schaffung des IC-Sek-
tors war wichtig und richtig. Der 
neue Sektor kann im gesamten 
Cluster CEE zum Wachstumstreiber 
werden. Wir können mit unserem 
Portfolio unseren urbanen Kunden 
konkurrenzlose Komplettangebote 
machen und sie dabei unterstützen, 
die Herausforderungen der boo-
menden Städte zu bewältigen. Das 
wird aber nur gelingen, wenn wir 
mehr bieten als ein Aneinander-
reihen der Angebote der Divisions. 
Um das Wachstumsziel des Ge samt-
konzerns zu erreichen, müssen 
wir im IC-Sektor auch das Projekt- 
und Lösungsgeschäft verstärken 

und in enger Zusammenarbeit die 
Anfangsschwierigkeiten nach der 
Neuorganisation rasch bewältigen. 

Kann Energy von der Entscheidung 
für die Energiewende profitieren?
Die Energiewende stellt die klas-
sischen Energieversorger vor 
große Herausforderungen, die es 
ihnen schwermacht, in langfristige 
Versorgungssicherheit zu investie-
ren. Eine wichtige Voraussetzung 
dafür wären rasch startende GuD-
Kraftwerke zur Überbrückung der 
Schwankungen der alternativen 
Stromlieferungen. Unter den Rah-
menbedingungen der derzeitigen 
Bilanzierungsregeln rechnen sich 
solche Investitionen jedoch schwer.

Steigen mit der Energiewende die 
Chancen im Renewables-Geschäft?
Fokusmärkte für Renewables im 
Cluster CEE sind derzeit Rumä-
nien und die Türkei. Siemens kann 
neben der Qualität der Produkte 
und der Erfahrung im Projektge-
schäft als zusätzliches Asset über 
die SFS (Financial Services) auch 
eine Finanzierung anbieten, die 
den Vorteil einer größeren Flexibi-
lität bei der Fristigkeit bietet. Damit 
eröffnen wir uns Zusatzoptionen. 

Schafft der Sektor Industry seine 
Wachstumsziele?
Der Sektor Industry profitiert der-
zeit von der guten Entwicklung 
der Automobilindustrie, die zu 
den stabilsten Branchen zählt und 
wichtige Teile der Produktion nach 
Osteuropa verlagert. So fertigt zum 
Beispiel der VW-Konzern in Bratis-
lava. Wir unterstützen das Unter-
nehmen dabei, Produktivität und 
Energieeffizienz zu steigern. Ins-
gesamt ist die Lage der Industrie 
ambivalent. Das Lösungsgeschäft 
der Industry befindet sich noch in 
einem herausfordernden Transfor-
mationsprozess. 

Wie bewältigt Healthcare die Her -
ausforderung angesichts der Spar-
programme im Gesundheitswesen?
Healthcare hat in den Märkten in 
CEE eine hervorragende Marktpo-
sition und eine breit installierte 
Basis. Einerseits gibt es Kosten-
dämpfungskomponenten in den 
öffentlichen Gesundheitssystemen, 
die weniger Investitionen bedin-
gen, andererseits tragen die Stra-
tegie und das Portfolio des Sektors 
jedoch zur Lösung genau dieser 
Herausforderungen bei und unter-
stützen die Effizienzprogramme in 

den öffentlichen Gesundheitssys-
temen. Mit der hohen Kompetenz 
im Service hilft dies, die gegebene 
Situation zu managen. Wichtig ist 
dabei ein der Entwicklung ange-
passtes Kostenmanagement in den 
operativen Einheiten. 

Derzeit ist wieder ein Sparpro-
gramm bei uns geplant. Warum?
Kostenoptimierung ist immer ein 
Thema. Unsere Kostensituation ent-
scheidet darüber, ob wir im globa-
len Wettbewerb bestehen können. 
Wir müssen allerdings darauf ach-

ten, dass die Einsparungen nicht 
zu Lasten der Möglichkeiten gehen, 
Zusatzvolumen zu generieren.

Im Juni haben wieder alle Mitarbei-
terInnen die Möglichkeit, an einer 
weltweit einheitlichen Umfrage teil-
zunehmen. Was erwarten Sie davon?
Ich ersuche alle MitarbeiterInnen, 
sich an der aktuellen Umfrage zu 
beteiligen. Sie liefern damit wert-
volle Anstöße für Veränderungen, 
die uns alle weiterbringen kön-
nen. So ist zum Beispiel unser Kon-
zept „Leben in Balance“ auch als 
Reaktion auf Ergebnisse der Mit-
arbeiterInnenumfrage entstanden. 
Unter diesem Titel bieten wir zahl-
reiche Aktivitäten an, die dazu bei-
tragen, unsere körperliche Fitness 
und unser psychisches und soziales 
Wohlbefinden zu erhalten und zu 
verbessern. Einen Überblick über 
die Aktivitäten finden Sie auf Seite 7 
dieses Heftes. Ich habe auch großes 
Interesse daran, dass alle Unsicher-
heiten unserer MitarbeiterInnen, 
die sich in der letzten Umfrage 
gezeigt haben, beseitigt werden. Es 
ist die Aufgabe der Führungskräfte, 
unsere Ziele und Strategie zu erklä-
ren. Auch dazu finden Sie in diesem 
Heft umfassende Informationen.
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Wir wachsen vor allem dort, wo wir sehr präzise auf die Anforderungen der Branchen eingehen

Wolfgang Hesoun: „Mit der Teilnah-
me an der Umfrage liefern Sie wert-
volle Anstöße für Veränderungen.“

Noch näher zum Kunden



Motoren am 
Laufen halten
Für weitere 2.000 Motoren nach 
1.500 im Jahr 2010 wird Siemens 
bei der Turkish Petroleum Refineries 
Corporation Tupras in der Raffinerie 
Izmir-Aliaga Service und Instand
haltung übernehmen. Ziel ist es, 
die Verfügbarkeit der Motoren für 
die Bohr- und Pumpenantriebe zu 
erhöhen, unter anderem durch die 
Reduktion ungeplanter Stillstände. 
Weiters sollen die Reparatur- und 
Wartungskosten gesenkt werden. 

Neben der Zustandsüberwachung 
ist Siemens für Überholung, Repara- 
tur und Neuwicklung sowie den 
Austausch defekter Motoren verant-
wortlich. Die Wartungszyklen werden 
im Rahmen des Motormanagement-
Programms (MMP) von Siemens-
Experten vor Ort bestimmt. 
intranet.siemens.at/industry

Sicherheit 
mit System
Stilvolles Wohnen und Einkaufen  
vereint ein neues Shopping Center  
im Zentrum von Sarajevo (Bosnien  
und Herzegowina). Building Techno-
logies zeichnet bei dem Großprojekt 
für das integrierte Brandschutz- und 
Sicherheitssystem verantwortlich.  
Ein Brandmeldesystem mit neun  
Zentralstationen, vier Ringleitungen, 
einem Terminal und insgesamt  
1.500 Meldern sowie einem CO-Mel-
desystem, Alarmgeräten und Blink-
leuchten schützen das Objekt. Gesi-
chert wird das Shopping Center durch 
ein Zutrittskontrollsystem (SiPass) 
mit Ausweislesern, automatischen 
Türöffnern und – für den Brandfall – 
automatischer Türfeststellung inklusive 
Zeiterfassung und Web-Anwendung, 
ergänzt um eine Einbruchmeldeanlage 
und ein Videoüberwachungssystem.
 intranet.siemens.at/ibt

Schlüssel-
kunden
Automotive-Experten aus dem Stamm- 
haus, VertriebsmitarbeiterInnen und 
Manager aus dem Cluster CEE trafen 
einander zum Erfahrungsaustausch 
beim Automotive Cluster Meeting 
in Bratislava. Auf dem Programm 
standen die Positionierung der 
„Vertical Sales Representatives“ 
sowie der Ausbau des Produkt- und 
Servicegeschäfts bei Schlüsselkunden. 
Diskutiert wurden auch die künftige 
generelle Strategie im Umgang mit 
den wichtigsten Partnern auf dem 
Markt sowie die Eckpfeiler für die 
Vertriebsstrategie und die Weiterent-
wicklung des Automotive-Geschäfts. 
Unter anderem einigte man sich  
auf die Aufgabe der „Vertical Sales 
Representatives“: Sie sollen als  
Single-Ansprechpartner gezielt auf  
die Anforderungen der jeweiligen 
Schlüsselkunden eingehen und indi- 
viduelle Lösungen anbieten.
siemens.com/automotive

Schneller
als geplant
Zwei Monate vor dem vertraglich 
vereinbarten Termin wurde der erste 
Bauabschnitt des Umspannwerkes 
Zestafoni im Westen Georgiens fertig
gestellt und damit der Umbau, die 
Erweiterung sowie die Inbetriebnahme 
von Phase 1 der 500-kV-Höchstspan-
nungsanlage an einem der wichtigsten 
Netzknoten im georgischen Energie-
netz abgeschlossen. Das Bauteam 
bewältigte dabei beträchtliche Her-
ausforderungen: So mussten die vom 
Umbau nicht betroffenen Schaltfelder 
zur Aufrechterhaltung des georgischen 
Stromnetzes weiterhin in Betrieb blei-
ben. Die Bodenverhältnisse waren auf-
grund des Wetters fast immer schlecht, 
die Anlagendokumentation nur zum 
Teil vorhanden. Nun laufen bereits die 
Arbeiten zur Phase 2 in Zestofani und 
parallel dazu in Akhaltsikhe für die 
Schaltanlage beim „Black Sea Project“. 
Noch heuer soll einer der zwei HGÜ-
Blöcke fertiggestellt werden. 
intranet.siemens.at/energy

Melden und 
löschen
Eine hochmoderne Brandschutz- und 
Löschtechniklösung realisierte Siemens 
im Auftrag von E.ON Erömüvek Kft.  
im neuen Gas-und-Dampf-Kraftwerk 
Gönyü in Ungarn. Zum Auftrag 
gehören Brandschutz-, Brandmelde- 
und Brandbekämpfungslösungen 
einschließlich Sprinkler- und Sprühflut-
anlagen, Hydranten, Ummantelungs-
kühlungen sowie Schaum- und Gas-
löschanlagen. Auch die Wartung aller 

Brandsysteme liegt in der Verantwor-
tung von Siemens. Das GuD-Kraftwerk 
hat einen Nettowirkungsgrad von  
58 Prozent, erzeugt rund zwei Milli-
arden Kilowattstunden pro Jahr und 
versorgt rund 600.000 Haushalte mit 
Strom. Es wurde von Energy errichtet. 
Turbinen, Generator, Kessel, Maschi-
nentechnik sowie die Elektro- und 
Leittechnik gehörten zum Auftrag.
intranet.siemens.at/ibt
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„Engagierter Nachwuchs mit 
Qualifikationen, die auf unser 
Geschäft und die Anforderungen 
unserer Kunden optimal abge-
stimmt sind, ist ein entschei-
dender Faktor für den Erfolg im 
Cluster CEE“, betont Wolfgang 
Hesoun. „Unsere neue Lehr-
lingsausbildung bietet dafür die 
besten Voraussetzungen.“

Um eine professionelle Basis für 
die Änderungen zu schaffen, wur-
de die Lehrlingsausbildung bei 
Siemens analysiert und einem 
Benchmarking mit externen Ein-
richtungen unterzogen. Letzt-
lich entschied man sich für eine 
Neuausrichtung mit folgenden 
Schwerpunkten: Die Ausbildung 
wurde modularisiert und die Akti-
vitäten bei der Entwicklung von 
Sozialkompetenzen intensiviert. 

Das neue Basiskonzept macht 
maßgeschneiderte Lösungen mög-
lich, die genau an die Bedürfnisse 
der Kunden und Auszubilden-
den angepasst werden können. 
Für die Weiterbildung von Fach-
kräften stehen alle Module zur 
Auswahl und zur Verfügung.  
Der Einsatz von projekt- und 
lösungsorientierten Ansätzen er- 
möglicht Synergien im Bereich der 
Lehrinhalte. Die Wahl von Zusatz-
modulen erlaubt Spezialausbil-
dungen. Durch das frühe Einbinden 
der operativen Einheiten kann die 
Ausbildung präzise auf ihre Wün-
sche abgestimmt werden. 

Doch mit dem Lehrabschluss 
muss die Berufsausbildung nicht 
zu Ende sein. Daher wurde auch 
ein berufsbegleitendes Angebot 
zur Vorbereitung auf die Matura 
entwickelt. Auch eine Lehre nach 
der Matura ist möglich. 

„Bereits mit der Aufnahme des 
nächsten Lehrlingsjahrgangs tre-
ten wichtige Neuerungen in Kraft“, 
weiß Zentralbetriebsratsvorsitzen-
der Friedrich Hagl. „Operative Ein-
heiten sollen über die Auswahl 
,ihrer‘ Lehrlinge mitentscheiden.“ 
Die Lehrlinge werden ihnen ab dem 
Eintritt zugeordnet, jedoch nicht 
in der „Kopfzahl“ ausgewiesen. Als 
Kosten sind nur die Lehrlingsent-
schädigungen zu berücksichtigen. 
Die Absolvierung der Berufsschul-
ausbildung als Blockunterricht 
erhöht die Planbarkeit der Lehr-
lingseinsätze.

„Hervorragende Leistungen 
bei der Ausbildung werden von 
Siemens anerkannt und belohnt“, 
betont Hagl. Der Zentralbetriebsrat 

hat mit der Unternehmensführung 
und HR Zuschüsse für ausgezeich-
nete Lehrlinge verhandelt. In die 
Bewertung fließen Schul- und 
Lehrabschluss sowie das Lehr-
zeugnis ein. Hagl: „Auch das Dar-
lehen während der Ableistung des 
Präsenz- bzw. Zivildienstes wird 
auf 100 Euro pro Monat deutlich 
erhöht.“ 

Ein besonderes Anliegen des 
Betriebsrats war schon lange die 
Harmonisierung der technisch-ge- 
werblichen und kaufmännischen 
Lehrlingseinstufungen nach dem 
Lehrabschluss. Sie wurde im Zu- 
sammenhang mit diesem „Lehr-
lingspaket“ ebenfalls umgesetzt. 

intranet.siemens.at/hr

Professionell ausgebildet
Neuausrichtung der Lehrlingsausbildung erleichtert  
Anpassung an Bedarf im Unternehmen

Das Richtige tun 
Siemens überarbeitet sein umfangreiches 
kartellrechtliches Compliance-Programm

Kartellrechtsverstöße werden 
in vielen Ländern mit stren-
gen Strafen belegt. Sie ber-
gen signifikante Risiken für das 
Unternehmen und seine Mitar-
beiterInnen.

In together 1-12 (Seite 2) haben wir 
ausführlich darüber berichtet. Sie-
mens hat nun sein umfassendes 
kartellrechtliches Compliance-Pro-
gramm überarbeitet. Dazu ist auch 
ein Rundschreiben erschienen. Ein 
Kartellrechts-Quick-Guide auf der 
Homepage von Legal and Compli-
ance (CL C&F COMP) gibt einen 
Überblick über Dos and Don’ts und 
hilft, das kartellrechtlich Richtige zu 
tun. Einige Verhaltensregeln:
■  Vermeiden Sie es mit Wettbe-
werbern zu sprechen, außer Sie 
haben einen zwingenden, wettbe-
werbsfördernden Grund. Halten 
Sie im Zweifel auf jeden Fall Rück-
sprache mit Legal and Compliance. 
■  Wenn Geschäftspartner kartell-
rechtlich bedenkliche Themen oder 
Verhaltensweisen ansprechen oder 
Ihnen kartellrechtlich sensitive 
Informationen mitteilen, informie-
ren Sie Ihren Gesprächspartner, 
dass Sie das Gespräch nicht fortset-
zen können. Melden Sie den Vorfall 
Legal and Compliance, genauso 
wie wenn Sie unaufgefordert kar-
tellrechtlich bedenkliche Unterla-
gen in die Hand bekommen.

■  Lassen Sie potenziell wettbe-
werbsbeschränkende Unterneh-
menskooperationen vorab durch 
Legal prüfen. Dabei geht es unter 
anderem um Arbeits- oder Bieter- 
gemeinschaften, Konsortien, F&E-
Kooperationen, gemeinsame Pro-
duktion, Standardisierung und 
Normung, gemeinsamen Einkauf, 
Alleinvertrieb oder -bezug, Markt-
informationssysteme oder Exklusi-
vitätsvereinbarungen und exklusive 
Gebietszuweisungen in Vertriebs- 
und Lizenzvereinbarungen. 
■  Sprechen Sie nicht mit Kun-
den, Vertriebspartnern oder Lie-
feranten über eine Einhaltung von 
Weiterverkaufspreisen. 

Zulässig sind dagegen in 
der Regel unverbindliche Emp-
fehlungen (ohne Druck oder An- 
reize) von Weiterverkaufspreisen  
wie auch die Festsetzung von 
Höchstverkaufspreisen. Besonders 
vorsichtig sollten Sie bei der Preis- 
und Konditionengestaltung von 
Produkten sein, bei denen Siemens 
eine starke Marktposition hat. 

Das Kartellrecht ist von großer 
Bedeutung für die Erhaltung eines 
wirksamen Wettbewerbs zum Nut-
zen der Kunden, Unternehmen 
und der Gesellschaft insgesamt. Es 
zahlt sich daher aus, auf seine Ein-
haltung zu achten.
intranet.siemens.com/
compliance

CEE-News

Berufsbegleitende Vorbereitung auf die Matura nach der Lehre möglich.
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Siemens setzt auf Megatrends  
wie Urbanisierung, Klima- 
wandel, Globalisierung und 
demografische Entwicklung. 
Das Angebot für die weltweit 
boomenden Städte wurde  
im Sektor Infrastructure  
& Cities gebündelt. Bei den  
Produkten und Lösungen  
steht das Umweltportfolio im 
Vordergrund. 

Doch wer entwickelt letztlich 
die Strategie für unser tägliches 
Geschäft und die verschiedenen 
Cluster-Märkte? In den verti-
kalen Business Units arbeiten 
die Führungskräfte der Sektoren 
und Divisionen in Workshops an 
einem strategischen Ausblick, 
der Portfolioschwerpunkte und 
die mittelfristige Planung der 
Geschäftsentwicklung enthält. Die 
horizontalen, divisionsübergrei-
fenden Perspektiven werden von 
den Ländern eingebracht.

„Die Länder-CEOs können aus 
ihrer Nähe zum Markt die Kun-
denbedürfnisse aufzeigen und 
ihre Möglichkeiten und mittelfri-
stigen Vorstellungen auch über 
die Wachstumslinie präsentie-
ren“, berichtet Gerald Kelnhofer, 
im Generalsekretariat gemein-

sam mit Christoph Aigner für 
Strategie zuständig. So entstehen 
unsere sogenannten Business Per-
spectives, in denen die Zukunftspo-
tenziale der Länder des Clusters 
integriert sind. „War in der Ver-
gangenheit die Strategieentwick-
lung von Österreich bestimmt“, 
weiß Kelnhofer, „so unterstützt 
unser Prozess die divisions- und 
länderübergreifende Zusammen-
arbeit und damit die Einstellung, 
den Cluster als Einheit zu sehen.“

Die generelle Entscheidung 
über unsere Portfoliostrategie 
wird im Stammhaus getroffen. 
„Die Umsetzung ist dann oft sehr 
verkaufsgetrieben“, betont Chris
toph Aigner. „Was verkauft wird, 
hängt oft auch von Kundenkontak-
ten oder Erfolgen in der Vergan-
genheit ab. Selbst dann, wenn es 
aus strategischer Sicht notwendig 
wäre, z. B. auf bestimmte Kunden-
segmente, Produkttypen, Länder 
oder Ähnliches zu fokussieren, um 
einen hohen Marktanteil zu errei-
chen und damit die Lernkurve für 
alle Funktionen des Unterneh-
mens zu nutzen.“

Die wichtigste Grundlage für 
die Entwicklung der Strategie und 
ihre Umsetzung ist Markttranspa-
renz, ein Thema, das ebenfalls vom 

Generalsekretariat initiiert und 
begleitet wird. Kelnhofer: „Selbst 
in Märkten, die wir gut kennen, 
haben wir noch weiße Flecken. 
Unsere tatsächlichen Marktpoten-
ziale können wir nur heben, wenn 
wir den Markt wirklich gut kennen. 
Hier gilt es, die Märkte in struk-
turierter und an den Kundenbe-

dürfnissen orientierter Weise zu 
bearbeiten, um diese bestmöglich 
auszuschöpfen.“ 

Entscheidend für die Umset-
zung der Vertriebsstrategie ist 
auch die Steuerung der Kompe-
tenzen und Ressourcen. Der Cluster 
CEE verfügt über einige Centers 
of Competence, wo interessantes 

Know-how gebündelt ist. Doch der 
Aufbau solcher CoCs allein ist zu 
wenig. „Nur wenn geklärt ist, wie 
die unternehmerische Verantwor-
tung geregelt ist und das lokale 
Zusammenspiel bei der Nutzung 
und dem Vertrieb der Leistungen 
funktioniert, stellt sich der erwar-
tete Erfolg ein“, erklärt Kelnhofer. 
Dazu muss es länderübergreifende 
Vereinbarungen geben. 

Vorrangiges Ziel der Strategie 
ist natürlich die Ausschöpfung des 
Marktpotenzials im Cluster CEE. 
Wir haben aber auch Themen, in 
denen wir unser Know-how über 
die Cluster-Grenzen hinaus einset-
zen. Ein prominentes Beispiel bie-
tet Mobility: „Ihr Export steigert 
die Wertschöpfung, erhöht damit 
die Arbeitsplatzsicherheit und ist 
deshalb ein zusätzlicher strate-
gischer Schwerpunkt“, betonen die 
beiden Strategen unisono.

Ein permanentes Diskussions-
thema ist die Frage, wo wir Kom-
ponenten und wo wir Lösungen 
anbieten sollen. „Bei Komponen-
ten sind wir leichter imitierbar, 
beim Lösungsgeschäft können wir 
uns besser differenzieren, haben 
aber die Herausforderungen der 
komplexen Steuerung zu bewälti-
gen“, so Aigner. 

Letztlich müssen Marktchan-
cen und Kundenanforderungen 
über die Strategie entscheiden. Ob 
wir auf dem richtigen Weg sind, 
wird regelmäßig überprüft. Basis 
dafür sind Daten und Fakten zur 
Geschäftsentwicklung aus den 
Cluster-Ländern. Denn der Erfolg 
einer Strategie lässt sich nur an der 
Umsetzung messen. 

intranet.siemens.at/gs

Wegweiser 
Strategie

Immer mehr Menschen leben 
in Städten. Die Infrastruktur 
hält mit diesem Boom jedoch 
oft nicht mit. Selbst in Städten 
mit weniger starkem Wachstum 
wie in Europa und Nordamerika 
müssen Infrastrukturen erneu-
ert oder ausgebaut werden.  
Das bedeutet enorme Heraus-
forderungen. Siemens bietet  
ein so umfassendes Angebot  
für Städte wie kein anderes 
Unternehmen. 

„Das Potenzial für den Sektor Infra-
structure & Cities ist sehr groß“, 
berichtet der neue IC-Stratege und 
Business Developer für den Clus
ter CEE, Frank Mühmel. Die welt-
weiten Investitionen in städtische 
Infrastruktur liegen derzeit bei 
zwei Billionen Euro pro Jahr. Für 
den Siemens-Sektor IC ergibt sich 

daraus ein adressierbares Markt-
potenzial von 225 Milliarden Euro. 
Mühmel: „Unser weltweiter Umsatz 
lag im abgelaufenen Geschäftsjahr 
bei rund 17 Milliarden Euro, hier 
haben wir also großes Potenzial für 
zusätzliches Geschäft.“ Denkt man 
über die Sektorgrenzen hinaus 
und bezieht Energy, Healthcare 
und Osram mit ein, dann könnte 
Siemens sogar ein Marktpotential 
von etwa 300 Milliarden Euro im 
städtischen Umfeld und für Infra-
strukturlösungen erschließen.

Um diese Chancen zu nut-
zen, werden wir uns weiterhin auf 
unser Kerngeschäft konzentrie-
ren, aber auch neue Marktzugän-
ge finden und Wachstumsfelder 
erschließen. „Basis ist die saubere 
Abarbeitung unseres Auftragsbe-
standes. Weiters wollen wir unsere 
Kostenstruktur durch eine bessere 
operative Leistungsfähigkeit opti-
mieren“, so Mühmel. Unser Erfolg 
hängt zudem wesentlich von einer 
ausreichenden Zahl qualifizierter, 
engagierter und motivierter Mitar-
beiterInnen ab. Daher hat die Per-
sonalentwicklung für den Sektor IC 
enorme Bedeutung.

Zur Erschließung neuer Mär-
kte arbeitet Mühmel derzeit in 
enger Abstimmung mit den Divi-
sionen und den Strategie-Kolle-
gen des Stammhauses an einem 
erweiterten Vertriebsansatz: „Im 
Mittelpunkt stehen Verticals wie 
Datacenter, Airports oder Railway 
Infrastructure. Mit diesem Ansatz 

können wir unseren Kunden noch 
besser maßgeschneiderte, divisi-
onsübergreifende Lösungen anbie-
ten und beteiligen uns bereits in 
einem sehr frühen Stadium an der 
Umsetzung der Sektor-Strategie.“ 
Mit den Verticals soll auch ver-
mieden werden, dass ein Kunde, 
der beispielsweise eine Zugstrecke 
ausbauen will, mit mehreren Divi-
sionen unabhängig voneinander 
sprechen muss. Finanzierungslö-
sungen der SFS flankieren unsere 
Angebote. Marktkonforme, maßge-
schneiderte Finanzierungsmodel-
le sind einer der Erfolgsfaktoren 
von Siemens. „Ein weiterer Bau-
stein für zusätzliches Wachstum 

ist, dass wir Städte und ihre Pla-
ner beraten, welches Potenzial in 
modernen Infrastrukturen steckt. 
Wir haben weltweit sogenannte 
City Account Manager installiert, 
die sich mit den Problemen und 
Entscheidungsstrukturen ihrer 
Stadt auskennen und individu-
elle Lösungen aus dem Siemens-
Portfolio zusammenstellen“, sagt 
Mühmel. 

Branchenspezifische IT be-
kommt nicht nur in Städten einen 
immer größeren Stellenwert. Sie 
hilft verschiedene Systeme zu inte-
grieren, schafft mehr Transparenz 
und sorgt für effizientere Abläufe. 
Siemens wird daher seinen Fokus 

auf diese Themen verstärken, das 
zeigt sich insbesondere in den 
Divisionen Mobility  &  Logistics 
und Smart Grid.

„Österreich hat durch die Bün-
delung des weltweiten Geschäfts 
für Metros, Straßenbahnen und 
Reisezugwagen in Wien, der Ent-
wicklung und Produktion von High-
tech-Fahrwerken in Graz sowie der 
zentralen Rolle bei der Entwick-
lung von Smart-Grid-Technologien 
eine starke Position im weltweiten 
IC-Sektor“, betont Mühmel, der 
aus Deutschland nach Wien über-
siedelt ist, „um zu bleiben, wo ich 
schon immer hinkommen wollte“. 
Mühmel, frischgebackener Vater 
von Zwillingen, will dazu beitra-
gen, seine neue Heimat und den 
Cluster CEE im Konzern seiner 
Bedeutung entsprechend zu posi-
tionieren, und kann dazu seine 
engen Kontakte in das Stammhaus 
von IC und die Siemens-Zentrale in 
München nutzen. 

Der vertikal orientierte Ver-
trieb soll mithelfen, weitere Markt-
potenziale in den CEE-Ländern zu 
erschließen. „Über den Erfolg ent-
scheidet aber letztlich, wie gut wir 
über Divisions-, Sektor- und Län-
dergrenzen hinweg zusammenar-
beiten“, betont Mühmel. Denn um 
die Herausforderungen in Städ-
ten zu bewältigen, braucht es viele 
ineinandergreifende Produkte und 
Lösungen. 

intranet.siemens.at/ic

Das Potenzial der Städte
Die weltweiten Investitionen in städtische Infrastruktur liegen bei zwei Billionen Euro pro Jahr

Christoph Aigner, Gerald Kelnhofer, im Generalsekretariat für Strategie  
zuständig: „Vorrangiges Ziel der Strategie ist die Ausschöpfung des Markt-
potenzials im Cluster CEE. Voraussetzung dafür ist Markttransparenz.“

Wie die Strategie für unser tägliches Geschäft  
in den Cluster-Märkten entsteht
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Frank Mühmel,  
IC-Stratege:  
„Mit einem erwei-
terten Vertriebs
ansatz auf Basis  
der Verticals kön- 
nen wir unseren 
Kunden noch besser 
maßgeschneiderte, 
divisionsübergrei-
fende Lösungen  
anbieten.“



Für die kommenden zehn Jahre 
sieht der europäische Verband 
der Netzbetreiber ENTSO-E 
einen Bedarf für 51.500 Kilome-
ter Hochspannungsleitungen. 

Über 100 Netzengpässe, die 
beseitigt werden müssen, zählt 
ENTSO-E in seinem Entwicklungs-
plan auf. Der Löwenanteil von 80 
Prozent steht im direkten oder indi-
rekten Zusammenhang mit dem 
Ausbau regenerativer Kraftwerke. 
„Wir müssen den Überschuss mit 
dem Defizit ausgleichen“, bringt 
es Matti Supponen, Generaldirek-
torat Energie und Transport der 
Europäischen Kommission, auf 
den Punkt. Doch das ist nicht ein-
fach. Denn Strom ist heute noch 
ein regionales Produkt. Für einen 
grenzüberschreitenden, europa-
weiten Markt bleiben neue Lei-
tungen – beispielsweise zwischen 
Frankreich und Spanien, von der 
Nordsee ins Binnenland oder nach 
Osteuropa – unverzichtbar.

„Bis 2015 stoßen die existie-
renden Übertragungsleitungen 
an ihre Grenzen und  Expansions-
pläne sollten entwickelt werden“, 
sagte Frank Schettler, Strom-
netzexperte bei Siemens, auf der 
Jahrestagung der Organisation 

„Friends of the Supergrid“ in Brüs-
sel. Bis 2020 könnten die ersten 
Offshore-Windparks auf der Nord-
see miteinander vernetzt und ans 
Festland angebunden sein. 

Parallel sollte bis zum Ende 
des Jahrzehnts ein europäischer 
Netzcode festliegen, der die Regeln 
für die Stromeinspeisung aller 
Kraftwerke und deren Weiterlei-
tung bestimmt. So könnte nach 
2020 der Ausbau kontinuierlich 
voranschreiten und mit einem 
zusätzlichen Overlay-Grid über 
den gesamten Kontinent sowohl 
die Wasserkraftwerke Skandinavi-
ens als auch die Solarkraftwerke 
Südeuropas zuverlässig angebun-
den werden. Die Stromnetz-Inge-
nieure haben für dieses Ziel ihre 
Hausaufgaben bereits gemacht. 
„Die notwendige Technologie für 

das europäische Supergrid steht 
zur Verfügung“, sagt Schettler. 
Das klassische Drehstromnetz mit 
Höchstspannungen bis zu 400.000 
Volt kann mit der flexibleren 
FACTS-Technologie erneuert und 
erweitert werden. Dank dieser fle-
xiblen Drehstrom-Übertragungs-
systeme kann erheblich mehr 
Leistung über die vorhandenen 
Leitungen vom Kraftwerk zum Ver-
braucher transportiert werden. 
Durch eine dynamische Kompen-
sation lassen sich plötzliche Span-
nungsschwankungen vermeiden.

Für weite Leitungsstrecken 
ab etwa 500 Kilometer bietet sich 
die Hochspannungs-Gleichstrom-
Übertragung (HGÜ) an. Ein CEE-
Projekt läuft derzeit in Georgien. 

intranet.siemens.at/energy
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Jede Art von Gesundheits-
gefahren oder Unfällen am 
Arbeitsplatz soll bei Siemens 
vermieden werden. Ein neues 
Programm zur Unterstützung 
aller dafür notwendigen Ak- 
tivitäten wird derzeit weltweit 
ausgerollt. 

„Entscheidend für die Verhütung 
von Unfällen ist die Sensibilisie-
rung für Gefahrenquellen“, berich-
tet Karin Toth, EHS-Officer für den 
Cluster CEE. Und Gerhard Fischer, 
Sicherheitsfachkraft am Standort 
Wien-Siemensstraße, ergänzt: „Vor-
gesetzte haben die Fürsorgepflicht 
für ihre MitarbeiterInnen. Sie müs-

sen die Gefahren beurteilen und 
dafür sorgen, dass MitarbeiterInnen 
keine unnötigen Risiken eingehen.“

Sicherheitsgespräche, die 
auch dokumentiert werden, tra-
gen dazu bei. „Wenn die Mitar-
beiterInnen dabei die wichtigsten 
Punkte selbst erarbeiten, sind sie 
für Risiken besser sensibilisiert“, 
weiß Fischer. Dann ist die Motivati-
on größer, sich an jedem Arbeitstag 
zu überlegen, welche Ausrüstung 
notwendig ist. 

Am Arbeitsplatz ist für die Ein-
haltung der Vorschriften, für ein 
umsichtiges Verhalten und damit 
für die eigene Sicherheit jeder von 
uns selbst mitverantwortlich. 

Eine komplette Vermeidung von 
Unfällen schaffen wir derzeit nicht. 
Maßnahmen und Awareness müs-
sen daher immer weiter verbes-
sert werden. „Nach einem schweren 
Unfall im vergangenen Jahr set-
zen wir nun einen Schwerpunkt bei 
Sicherungsmaßnahmen für Elektro-
arbeiten“, betont Karin Toth. „Dabei 
geht es vor allem auch um Arbeiten 
bei Kunden, wo die zentrale Verant-
wortung für Sicherheitsfragen nicht 
nur in unserer Hand liegt.“ 

In Zukunft sollen unsere Mit-
arbeiterInnen beim Abschalten des 
Stroms durch Kundenmitarbeite-
rInnen mit ihren eigenen Schlös-
sern das Einschalten verhindern 

und als zweite Sicherung an den 
Arbeitsstellen selbst erden und 
kurzschließen.

Die meisten Unfälle passieren 
allerdings nicht aus heiterem Him-
mel. Sie kündigen sich oft jahre- 
lang an, als sogenannte Beinahe-
Unfälle. Wie schafft man es, dass 
solche Situationen erkannt, gemel-
det und in Zukunft verhindert 
werden? „Entscheidend ist, den 
bürokratischen Aufwand so gering 
wie möglich zu halten. Etwas auf-
schreiben zu müssen verhindert 
viele gute Anregungen“, weiß Ger-
hard Fischer. „Es ist wichtig, dass 
Vorgesetzte immer wieder persön-
lich mit den MitarbeiterInnen spre-
chen. Diese sollten dann aber auch 
Fragen stellen und sich über even-
tuelle Missstände beschweren.“  
Siemens benötigt mündige Mit-
arbeiterInnen, um die Risiken zu 
reduzieren.

Beinahe-Unfälle sind auch The-
ma im Sicherheits-Tool des Stamm-
hauses zur Meldung von Unfällen. 
Noch gibt es aber keine Verpflich-
tung dazu. Eine Analyse von Unfäl-
len oder Beinahe-Unfällen würde es 
den Standorten weltweit ermögli-
chen, voneinander zu lernen. 

Mit der Veröffentlichung der EHS-
Richtlinien müssen wir ein zertifi- 
zierbares Managementsystem in 
Anlehnung an die Arbeitssicher-
heitsnorm OHSAS 18001 einfüh- 
ren. Bei der Zertifizierung kontrol-
lieren Auditoren das Funktionie-
ren unserer Sicherheitssysteme. Es 
geht um folgende Fragen: Welche 
Leitlinien haben wir? Wie werden 
die MitarbeiterInnen unterwiesen? 
Wird jedem Arbeitsunfall auf den 
Grund gegangen? Die Beantwor-
tung dieser Fragen ist für uns auf 
jeden Fall wichtig – auch als essen-
zieller Teil der Zero Harm Culture.

intranet.siemens.at/
arbeitssicherheit

Das Ziel ist Null
Das Zero Harm Culture Projekt soll bei Siemens  
sicheres Arbeiten noch weiter fördern 

Engpässe beseitigen
Nur mit gut ausgebauten Stromnetzen schafft Europa die Klimaziele 

Arbeit am Dach der  
Siemens City in Wien: 
MitarbeiterInnen soll-
ten an jedem Arbeits-
tag überlegen, welche 
Sicherheitsausrüstung 
notwendig ist.

Seit Oktober 2009 vernetzt das 
TechnoWeb Menschen und ihr 
Fachwissen bei Siemens über  
alle Landes- und Fachgrenzen 
hinweg. 
Nutzer können sogenannte Urgent 
Requests posten, um Unterstüt-
zung bei der Lösung technischer 
Probleme zu erhalten. Seit dem Start 
von TechnoWeb wurden bereits 800 
Anfragen gepostet. Diese Urgent 
Requests sind für alle Besucher sicht-
bar. Registrierte Benutzer können 
Anfragen zu interessanten Themen-
gebieten abonnieren und erhalten 
eine Benachrichtigung per E-Mail. 
Das diskutierte Themenspektrum ist 
breit: Von Fragen zu Microsoft Excel 
bis zur Suche nach Ersatzteilen für 
Schaltanlagen bietet diese Plattform 
Auskünfte von Fachkundigen aller 
Art. Die Seite wird rund eine Million 
Mal pro Monat von MitarbeiterInnen 
aus aller Welt aufgerufen. 
technoweb.siemens.com

Auskünfte von Fachkundigen
 aus der ganzen Welt

TechnoWeb

Wissen
im Netz
Die Plattform  
TechnoWeb bringt 
Menschen und ihr 
Wissen zusammen

„Das neue Ticketsystem ist instal-
liert“, nennt Karin Kroneder einen 
wichtigen Grund für die Verbesse-
rung der Situation. 
Grundsätzlich bekommt jeder, der 
anfragt, ein Ticket, das im Gegensatz 
zur IT nichts kostet. Anders als bisher 
werden nun automatisch alle Doku-
mente zu einem Vorgang an einem 
Punkt gesammelt. Wer bei einem 
weiteren Kontakt seine Vorgangs-
nummer angibt, hat die Garantie, 
dass jeder, der seinen Fall bearbeitet, 
über alle notwendigen Informationen 
verfügt. Die MitarbeiterInnen haben 

immer alles bei der Hand 
und können schneller 
und professioneller 
reagieren.

askHR steht nicht 
nur für einen Service, 
der weltweit angebo-
ten wird. Es gibt unter 
diesem Titel auch eine 
umfangreiche Website. 
„Hier gibt es Antworten 
auf fast alle Fragen der 
Personaladministration, 
aber auch interessan-

te News“, berichtet Kroneder. So 
manche Anfrage erübrigt sich bei 
einem Blick auf die Website. Hier 
findet man zum Beispiel auch das oft 
nachgefragte Lohnartenabkürzungs-
verzeichnis. 

Mit Anfang Juni wird auch das 
ESS-Portal (Employee Self Service)  
um neue Angebote erweitert. 
MitarbeiterInnen können sich dann 
ihre Jahreslohnzettel direkt selbst 
ausdrucken. Auch der Werbekosten-
nachweis wird über das ESS-Portal  
zur Verfügung gestellt. 
intranet.siemens.at/hr

Single Point of Contact

Fragen Sie HR! 
askHR, der neue Single Point of Contact, kämpfte 
anfangs mit einem ziemlichen Anfragenstau – 
der löst sich nun auf, und das System läuft besser
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Kann Europa im globalen Wettbe-
werb bestehen? Oder haben wir 
allein schon aufgrund der demo-
grafischen Entwicklung schlechtere 
Chancen als die BRIC-Staaten?
Die Demografie können wir nicht 
ändern. Wenn es Europa aber 
gelingt, seine Potenziale zu nüt-
zen, haben wir mittelfristig sehr 
gute Aussichten. Europa wandelt 
sich bereits und passt sich dem 
geänderten Umfeld an. Die Fle-
xibilität der ArbeitnehmerInnen 
nimmt zu, und auch Arbeitgeber 
wie Siemens gehen auf die ver-
änderten Rahmenbedingungen 
verstärkt ein. Die Produktivität  
in Relation zu den Arbeitskosten  
ist bei uns weit höher als in vie-
len asiatischen Ländern. Die Zahl  
der Studenten steigt generell 
in Fächern, die die Wirtschaft 
braucht, auch wenn dies alleine 
derzeit noch nicht ausreichend ist. 
Unser duales System gilt weltweit 
als bestes Modell zur Ausbildung 
von Fachkräften und wird uns hel-
fen, weiterhin die hohen Qualitäts-
standards zu halten.

Trotzdem kommt ein großer Teil 
unserer Konsumgüter aus China.
Aber es gibt auch bereits gravie-
rende Probleme. Viele Unterneh-
men, die in China produzieren, 
sind mit deutlich steigenden Per-
sonalkosten konfrontiert und 
einer extrem hohen Fluktuation. 
Es gibt insgesamt einen Mangel 
an Arbeitskräften mit Qualifika-
tionen, die wir benötigen, da die 
Nachfrage sehr hoch ist. Das gilt 
für Ingenieure genauso wie für 
Facharbeiter. Natürlich sind Pro-

duktion, Know-how-Transfer sowie 
Partnerschaften oft die Vorausset-
zung, um in bestimmten Märkten 
Geschäft zu machen. Produktionen 
für den Export könnten allerdings 
mittelfristig auch wieder verstärkt 
in Europa entstehen. 

Mit welchen Produkten aus Europa 
werden wir in Zukunft Chancen auf 
den globalen Märkten haben?
Der strukturelle Wandel bleibt 
uns nicht erspart. Mit Standard-
produkten werden wir mit einem 
enormen Wettbewerb und immer 
größer werdenden Kostendruck 
konfrontiert. Um weiterhin nach-
haltig erfolgreich zu sein und 
Export zu fördern, müssen wir 
kreative, innovative Produkte vor 
allem aus den immer aktueller wer-
denden Themenfeldern Umwelt-
technik, Energieeffizienz und 
Infrastruktur anbieten und dabei 
immer einen technologischen Vor-
sprung haben. Und diese Produkte 
müssen auch genau auf die jewei-
ligen Märkte abgestimmt sein, ein 
Aspekt, der angesichts des Trends 
zur anwendungsorientierten IT 
und Software laufend an Bedeu-
tung gewinnt. Design und Konzept 
einer Lösung müssen von Mit-
arbeiterInnen vor Ort entwickelt 
werden. Das gilt natürlich auch für 
unsere europäischen Heimmärkte.

Welche Konsequenzen hat der 
strukturelle Wandel für die Arbeit-
nehmerInnen in Europa?
Es wird nicht mehr für alle Qua-
lifikationen ausreichend Arbeits-
plätze geben. Die Arbeit an einer 
mechanischen Drehbank wird 

durch Automatisierung 
ersetzt oder verstärkt in 
Billiglohnländer verlegt 
werden, genauso wie die 
simple Datenerfassung in 
der Buchhaltung. Mitarbei-
terInnen in europäischen 
Produktionen werden 
Hightech-Maschinen pro-
grammieren oder die Fer-
tigung mitplanen und 
-steuern. Die Ausbildungs
angebote gehen schon in 
diese Richtung. 

Gibt es auch für Siemens-
MitarbeiterInnen Notwen-
digkeiten zum Umdenken?
Siemens verfügt über her-
vorragende Techniker. Sie 
müssen lernen, noch stär-
ker als bisher aus der Per-
spektive des Kunden zu 
denken. Ein großer Wachs-
tumsmarkt ist der Service-
bereich, wo alle wichtigen 
Informationen über den Kunden, 
seine Anlagen, seine Herausforde- 
rungen, seine Zukunftspläne zu- 
sammenkommen. Servicemitarbei- 
terInnen müssen in eine neue Rol-
le als wichtiger Teil des Vertriebs 
hineinwachsen.

Welche Arbeitskraftreserven gibt es in 
Europa, wenn der Nachwuchs fehlt?
Eine wichtige Reserve sind die 
älteren Arbeitnehmer selbst. Wir 
müssen uns Modelle überlegen, 
wie ältere Menschen im Arbeits-
prozess gehalten werden können. 
Ein Unternehmen sollte auch die 
Erfahrung der Älteren nutzen. 
An Zuverlässigkeit und Produk-

tivität stehen sie den Jungen in 
nichts nach. Die richtige Mischung 
ermöglicht es, die Expertise der 
erfahrenen an junge Mitarbeite-
rInnen zu übertragen. Ein weiteres 
Potenzial sind die Arbeitslosen, 
von denen viele sehr engagiert 
neue Perspektiven suchen. Hier 
müssten Unternehmen und Politik 
noch enger zusammenarbeiten, 
damit Qualifikationsmaßnahmen 
den Bedürfnissen der Wirtschaft 
besser angepasst werden oder in 
den Unternehmen selbst erfolgen.

Eine größere Zahl von Frauen für 
technische Berufe zu begeistern  
ist bisher nicht gelungen.

Das Interesse an technisch-wirt-
schaftlichen Berufsfeldern ist bei  
Frauen nach wie vor nicht groß ge- 
nug. Die Nutzung dieses Potenzials 
hängt stark von gesellschaftlichen 
und politischen Entwicklungen ab, 
ist aber auch Aufgabe der Unterneh- 

men. Die Themen reichen 
von Veränderungen der Fa- 
milienstrukturen über das 
Angebot an Betreuungs-
plätzen bis zu Schulmo-
dellen. Die Förderung aller 
Kinder in alle Richtungen, 
umfassende Information  
sowie die Chancen am Ar- 
beitsmarkt könnten eine 
Veränderung bewirken. 

Welche Rolle wird Ost-
europa am europäischen 
Arbeitsmarkt spielen?
Osteuropäische Arbeits-
kräfte sind für Europa eine 
Chance, aber auch Arbeits-
kräfte aus Südwesteuropa, 
wo gerade in der jungen 
und großteils schulisch 
gut ausgebildeten Bevöl-
kerung hohe Arbeitslosen-
zahlen die Regel sind. Mit 
guter Qualifikation und 
Produktivität zu akzep-
tablen Kosten werden 

auch weiterhin Arbeitskräfte aus 
Osteuropa wesentlich sein, um die 
Herausforderungen des Arbeits-
marktes in Europa meistern zu 
können. Wir müssen die Vorteile 
der Liberalisierung in der EU noch 
stärker als bisher nutzen. 

Was erwarten junge Potentials  
heute von ihrem Arbeitgeber?
Eine Unterstützung beim Umset-
zen der Work-Life-Balance gewinnt 
an Bedeutung. Ganz zentral ist auch 
der Teamgeist am Arbeitsplatz und 
Feedback. Daraus ergibt sich die 
Anforderung an Führungskräfte, 
Offenheit, Transparenz und Kom-
munikation zu fördern.
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„In Time and Budget“ ist für  
die Beurteilung des Erfolgs  
von Projekten in Zukunft zu 
eindimensional. 

„Es geht auch um das Know-how, 
das wir erwerben, wie sich die Moti-
vation und Fähigkeiten des Teams 
verändern, welche Netzwerke mit 
Kunden und Lieferanten aufge-
baut wurden und ob es Folgeauf-
träge geben wird“, zählt Markus 
Stelzhammer, QM, soziale Pro-
duktivitätsfaktoren auf, die unter 
Human und Social Capital zusam-

mengefasst werden. Die Investition 
in Sozialkapital lohnt sich. Pro-
jekte mit einem niedrigeren sozi-
alen Produktivitätsfaktor zeigen 
auch bei klassisch ökonomischen 
Bewertungskriterien schlechtere 
Ergebnisse. Bei der Auswahl der 
Siegerprojekte der CEE PM&QM 
Trophy 2012 wurden daher neben 
Umsatz, Ergebnis, eingehaltenen 
Terminen oder realisierten Funkti-
onalitäten auch das im Projekt neu 
gewonnene Wissen und soziale Fak-
toren berücksichtigt. 423 Projekte 
in CEE wurden eingereicht. 

 „Selbstverständlich wurden die 
Einhaltung der PM@Siemens-Pro-
zesse sowie die Anwendung von 
Projektmanagementmethoden 
inklusive dem Risikomanagement 
in das Bewertungsmodell einbe-
zogen“, weiß Christian Mair, QM. 
„Dazu kamen die Kooperation, das 
Vertrauen und die Identifikation 
im Team und die Wiederverwen-
dung und Weitergabe von Erfah-
rungen und Wissen – innerhalb 
und außerhalb des Projektes.“ 

Bei den Großprojekten, Katego-
rie A/B, gewann ein Projekt, welches 

u. a. Pilot des „New Collaboration 
Model“ von Siemens weltweit war. 
Siemens Portugal und Siemens 
Österreich arbeiteten konsortial 
am Bau eines neuen Kraftwerks 
in Pego. Österreich hatte den Lead 
und die Weltverantwortung. 

Im Rahmen des Projekts muss-
ten Schnittstellen zu bestehenden 
Kohlekraftwerken geschaffen und 
der schwerste und längste Trans-
port in Portugal (rund 100 km über 
Wasser und Land) abgewickelt wer-
den. Der Kunde hatte zusätzliche 
Anforderungen in Bezug auf Vibra-
tionsreduktion gestellt. 

Alle technischen Herausforde-
rungen konnten durch die exzel-
lente Zusammenarbeit und hohe 
Lösungskompetenz aller Beteilig- 
ten gemeistert werden. Spezial-
Know-how, vor allem aus der Logis-
tik, aber auch die Verbesserungen 
am New Collaboration Model ste-
hen nun für andere Siemens-Pro-
jekte zur Verfügung. 

In der Kategorie C wurde die 
Trophy an ein Team vergeben, das 
ein Umspannwerk in Rumänien 
designt, geliefert und installiert 
hat, einschließlich Fundament und 
ergänzenden Stahlkonstruktionen. 
Gemeinsam mit Partnern konn-
te auf Basis einer Risikobewertung 
eine Lösung für ein grundsätzliches 
technisches Kurzschlussproblem 
beim Generator gefunden werden, 
die nun auch in anderen Projekten 
nutzbar ist. Die Zufriedenheit des 
Kunden ist sehr hoch, das wirt-
schaftliche Ergebnis exzellent. 

In der dritten Kategorie „Small 
Projects“ ging es um die Auswahl, 
Lieferung und Inbetriebnahme 
aller Elektromotoren sowie deren 
Steuerung für ein Walzwerk, 
dessen Maschinen ausschließlich 
durch den Eigentümer designt 
worden sind. In enger Abstim-
mung mit dem Kunden und mit 
Unterstützung des Stammhauses 
schaffte es das Team, eine voll
automatisierte Anlage mit wesent-
lich höherer Effizienz als bisher zu 
installieren. Auch in diesem Fall ist 
es in enger Abstimmung und durch 
Schaffung einer Vertrauensbasis 
mit dem Kunden gelungen, alle 
technischen Herausforderungen 
zu bewältigen und Know-how zu 
generieren. Ähnliche Lösungen 
werden nun auch anderen Kunden 
angeboten. 

Siemens wird weitere Aktivi-
täten zur Förderung von Social 
Capital Management setzen. Das 
Training „Soziale Produktivität in 
Projekten und Produktivität mana-
gen“, an dem in den vergangenen 
Jahren mehr als 80 Personen teil-
genommen haben, zeigt auf Basis 
realer Case-Studies messbare Pro-
duktivitätssteigerungen von bis zu 
87 Prozent. Im Herbst wird auch 
der Social-Capital-Management-
Masterstudiengang an der Fach-
hochschule Salzburg starten, den 
Siemens mitentwickelt hat. Es gibt 
noch freie Plätze.

intranet.siemens.at/qm
www.fh-salzburg.ac.at

Wenn sich Europa dem geänderten Umfeld anpasst, haben wir mittelfristig sehr gute 
Aussichten, betont Brigitte Ederer, Vorstand und Arbeitsdirektorin der Siemens AG

Der Mensch zählt
Neue Ansätze zur Bewertung von Projekten waren  
ein Fokus des CEE Project & Quality Day 

Trophy-Ver- 
leihung an die 
Gewinner der 
Kategorie C,  
Umspannwerk  
in Rumänien: 
Christian Ederer, 
Stani Holla, Hein-
rich Kadlczak 
und Moderator 
Axel Dirk.

Europas Chancen nützen
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Unter dem Motto „connecting 
productivity and efficiency“, 
der intelligenten Verbindung 
von Produktivität und Energie- 
sowie Ressourceneffizienz, stand 
der Auftritt von Siemens bei der 
Hannover Messe im April. 

Mehr als 100 Kunden, Professoren 
technischer Fachrichtungen und 
VertriebsmitarbeiterInnen aus 
dem Sector Industry CEE besuchten 
die Messe und überzeugten sich 
von der Qualität unseres Angebots. 
„Unsere Produkte und Lösungen 
unterstützen Unternehmen dabei, 
ihre Produktivität ständig zu opti-
mieren und damit international 
wettbewerbsfähig zu bleiben“, 
betont Dr. Kurt Hofstädter, Head of 
Sector Industry CEE. 

„Es besteht ein elementarer 
Zusammenhang zwischen einer 
produktiven Lösung auf der einen 
Seite und einer energieeffizienten 
Lösung auf der anderen“, erklär-
te Prof. Dr. Siegfried Russwurm, 
Member of the Managing Board 
der Siemens AG und CEO des Sec-
tor Industry, bei der Begrüßung 
der Gäste aus Österreich. „Unser 
Auftritt greift dabei das Leitthema 
der Messe greentelligence in idea-
ler Weise auf.“ Die größten Poten-
ziale ließen sich, so Russwurm, 
allerdings nicht mehr durch sin-
guläre Insellösungen heben. 
Siemens setzt für Produktivitäts-
steigerungen an der gesamten 
Wertschöpfungskette an. 

Auch Österreichs regionale Po- 
sition wurde von Prof. Dr. Russ-
wurm thematisiert. „Österreich 
spielt als Nahtstelle zwischen West 
und Ost eine ganz wichtige Rol-
le für Siemens“, betonte er. „Nicht 
nur China und die anderen BRIC-
Staaten, sondern auch Länder in 
Mittel- und Osteuropa wie Polen, 
die Slowakei, Tschechien und ganz 
besonders die Türkei sind im letz-
ten Jahrzehnt stark gewachsen und 
ziehen jetzt wieder an.“ 

Unser Messestand in Hanno-
ver machte das Ineinandergreifen 
unserer Lösungen vom Produktde-
sign über die Produktionsplanung, 

das Engineering und die Produk
tion selbst bis hin zum Service 
deutlich. „Voraussetzung dafür ist 
eine nahtlose Integration von Infor-
mations-, Kommunikations- und 
Automatisierungstechnologien	
in sämtlichen Betriebsabläufen“, 
erklärt Dr. Hofstädter. „Das ist 
nur mit innovativen IT- und Soft-
warelösungen möglich. Diese 
breite Kompetenz von Automati-
sierungstechnik und industrieller 
Software – basierend auf einem 
umfangreichen Branchenwissen – 
kann nur Siemens bieten.“

intranet.siemens.at/industry

Produktivität & Effizienz
Großes Interesse an Siemens-Lösungen bei der Hannover Messe

Wenn Röntgenbilder für Medi-
ziner jederzeit einsehbar sind 
und auf Knopfdruck für jede 
Behandlung im Spital oder 
beim Arzt im niedergelassenen 
Bereich zur Verfügung stehen 
– Patienten sie also nicht mehr 
selbst abholen, archivieren und 
wieder mitbringen müssen –, 
dann hat marc daran einen ent-
scheidenden Anteil. 

10 Jahre marc – da gibt es mehr  
zu feiern als die Steiermärkische 
Medizinarchiv GesmbH. „marc hat 
die niedergelassenen Ärzte mit 
öffentlichen und privaten Kranken-
anstalten vernetzt und sich als Daten-
drehscheibe im radiologischen 
Bereich etabliert“, betont Karl Koce-
ver, der die KAGes (Steiermärkische 
Kankenanstaltengesellschaft) in 

diesem Gemeinschaftsunterneh-
men mit Siemens vertritt. marc ist 
heute ein erfolgreiches Beispiel für 
gelebte E-Health. „Als Solution Pro-
vider garantiert marc einen durch-
gehenden Workflow sowie Komfort 
und Sicherheit, die große Unterneh-
men bieten“, ergänzt Martin Noha-
va, Siemens. 

marc war das erste Tochterunter-
nehmen der KAGes und es dauerte 
einige Monate, um die Steiermär-
kische Landesregierung von dem 
Projekt zu überzeugen. Siemens 
brachte sein Vertriebs-Know-how 
in die Gesellschaft ein, die KAGes 
die langjährige Erfahrung aus der 
Führung eines IKT-Betriebes. Am 
7. Mai 2002 wurde marc offiziell 
den Kunden vorgestellt. 

Hinter marc steht ein hochsi-
cheres Archiv in riesigen Dimen-

sionen: 39.720.647 Röntgenbilder 
wurden alleine im Jahr 2011 in den 
KAGes-Spitälern archiviert. Der 
Zugriff auf die archivierten Daten 
wird für die gesetzliche Frist von 
10 Jahren und bei Bedarf auch län-
ger garantiert. „Die Archivierung ist 
auch sichergestellt, wenn sich Tech-
nologien oder Formate ändern, und 
die Untersuchungsdaten stehen 
rund um die Uhr zur Verfügung“, 
betont Nohava, dass marc für hohe 
Kontinuität und Zukunftssicherheit 
steht. 

Sämtliche Daten werden redun-
dant an zwei getrennten Standorten 
gespeichert. marc verteilt medi-
zinische Daten auch an das Medi-
zinportal Steiermark, an DaMe 
und Teleimage und nutzt so unter-
schiedliche Übertragungswege. 

marc hat knapp 70 Kunden, 
Krankenhäuser und niedergelas-
sene Ärzte, die mittlerweile auch aus 
anderen Bundesländern kommen, 
wenn auch der Schwerpunkt in der 
Steiermark liegt. „Kein Kunde hat 
bisher bei marc gekündigt“, verweist 
Kocever auf die offensichtlich hohe 
Zufriedenheit mit den Leistungen 
von marc. Rund 500 Zuweiser nüt-
zen inzwischen den von marc ange-
botenen Dienst Teleimage, mit dem 
Röntgenbilder und Befunde über 
gesicherte Internetübertragung für 
Diagnose und Behandlung ausge-
tauscht werden können. 

siemens.com/healthcare
www.kages.at

Der neue „E-Mobility Provider  
Austria“ gleicht Schwächen 
der neuen Mobilität durch per-
fektes Service aus. 

Die Gemeinschaftsgründung von 
Siemens und Verbund will E-Mobi-
lität in Österreich konkret anwend-
bar machen. Das Unternehmen will 
alle für den Betrieb von Elektro-
fahrzeugen notwendigen Services 
bündeln und Kunden ein einheit-
liches Leistungspaket zum maßge-
schneiderten Preis anbieten. Das 
Elektroauto wird damit zum mobi-
len „Smart Device“. 

Das Angebotspaket beinhaltet  
die Errichtung einer Ladestation  
am Wohnort des Kunden, den 
Zugang zu (semi-)öffentlicher 
Ladeinfrastruktur sowie zu einem 
österreichweiten Netz an Schnell-
ladestationen. Dazu kommt ein 
breites Informations- und Servi-

ceangebot sowie Mobilitätsdienst
leistungen wie Routenplanung 
oder Pannenhilfe. Firmengrün-
dung und operativer Start des 
„E-Mobility Provider Austria“ sind 
für Sommer 2012 geplant – vor-
behaltlich der kartellrechtlichen 
Genehmigung des gemeinsamen 
Unternehmens.

„Siemens ist Gründungsmit-
glied der offenen Plattform Aus
trian Mobile Power, die sich seit 
2009 mit den Rahmenbedingungen 
für E-Mobilität in und um Öster-
reich befasst, mit wesentlichen 
Themen beim Leuchtturmprojekt 
Empora beteiligt ist, das vom Kli-
ma- und Energiefonds gefördert 
wird, und bei weiteren Forschungs-
projekten zum Thema E-Mobility 
aktiv ist“, berichtet Roman Bartha. 
„Im neuen Gemeinschaftsunter-
nehmen kann Siemens wichtige 
Erfahrungen sammeln.“

Im Dienst der Gesundheit 
10 Jahre Vernetzung und Archivierung medizinischer Daten

Full Service 
Einheitliches Leistungspaket für Elektroauto-Fans

 

Im Grazer Weltkompetenzzentrum 
werden Fahrwerke für Metros, 
Straßenbahnen, Triebzüge, Hoch-
geschwindigkeitszüge sowie Loko-
motiven entwickelt und gefertigt. 
Graz ist ein Technologiestandort.  
Um wettbewerbsfähig zu bleiben, 
arbeitet man laufend daran, tech-
nologisch bei den Produkten und 
Prozessen führend zu sein. Es geht 
darum, den gesamten Wertschöp-
fungsprozess im Griff zu haben, das 
Engineering genauso wie Montage 
oder Einkauf. Durch die Kombination 
von Entwicklung und Fertigung in 
Graz können Innovationen zeitnah 
umgesetzt werden. 

Zuletzt wurde für die Ausschrei-
bung eines potenziellen Kunden in 
Großbritannien als Vorleistung ein 
neues Fahrwerk entwickelt. Das neue, 
innen gelagerte Fahrwerk (siehe Foto) 
ist leicht und schont Gleis und Unter-
bau. Das niedrige Gewicht verbessert 
die Fahrdynamik, spart Energie und 
reduziert die Lärmemissionen. 

Vor einem Jahr wurde die neue, 
hochmoderne Radsatzmontage in 

Betrieb genommen, in der bis zu 
4.000 Radsätze montiert werden. 
Die bisherigen Ergebnisse haben die 
Erwartungen übertroffen. Zuvor war 
das Werk bei der Radsatzmontage von 
einer kleinen Gruppe von Lieferanten 
abhängig. Die Montage in Graz ist kos-
tengünstiger, die Prozesssicherheit hat 
sich erhöht und die Durchlaufzeiten 
bis zur Auslieferung konnten reduziert 
werden. Außerdem wird damit ein 
erheblicher Teil des Teiletourismus 
quer durch Europa vermieden und die 
CO2-Bilanz verbessert. Dazu kommt 
eine Reduktion des Ausschusses auf 
ein halbes Prozent oder darunter. 

Der Automatisierungsgrad und die 
Effizienz im Werk sind sehr hoch. Graz 
war Vorreiter bei der Taktmontage 
und wird weltweit der erste Standort 
sein, der die Voraussetzungen für das 
Prüfen am Fahrwerkedruckstand nach 
der neuen, in naher Zukunft gültigen 
Norm geschaffen hat. 

Großer Wert wird auf gut qua-
lifizierte MitarbeiterInnen gelegt. 
Das gewerbliche Fachpersonal wird 
komplett selbst ausgebildet. 30 Pro- 
zent davon sind Frauen, die in unter-
schiedlichen Jobs in der Produktion 
arbeiten. Es gibt auch zahlreiche 
Schweißerinnen, die hervorragende 
Arbeit leisten. In einem Mentoring-
Projekt fördert man Frauen, die sich 
für technische Studienrichtungen 
entscheiden. Studierende der TU und 
FH Graz erhalten die Möglichkeit, 
Auslandspraktika zu absolvieren. 
intranet.siemens.at/mobility

Weltkompetenzzentrum

Der Auto- 
matisierungs-

grad und die 
Effizienz im 

Grazer Werk 
sind hoch.  

Die Inbetrieb- 
setzung der 
neuen Rad-

satzmontage 
war ein gro-

ßer Erfolg.

Innovationen werden 
zeitnah umgesetzt
Neu entwickeltes Fahrwerk ist leicht, verbessert 
Fahrdynamik und reduziert Lärm

marc-Geschäftsführer Karl Kocever, KAGes, und Martin Nohava, Siemens: 
„Als Datendrehscheibe im radiologischen Bereich etabliert.“

Prof. Dr. Siegfried  
Russwurm, Board  
Member Siemens AG,  
Dr. Kurt Hofstädter, Head  
of Sector Industry CEE,  
und Univ. Prof. Dr. Friedrich 
Bleicher, Fertigungs- 
technik, TU Wien.
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Diversity ist eines unserer wich-
tigsten Assets. Um vergleichen 
zu können, wie sich Siemens 
in diesem Punkt entwickelt, 
erstellt Karl Lang, HR, seit neun 
Jahren den Diversity Report, in 
dem die Situation der Frauen, 
die Altersstruktur, Ausbildung, 
Mobilität und die Herkunft 
unserer MitarbeiterInnen ana-
lysiert werden. 

Der Frauenanteil am Gesamtperso-
nalstand von Siemens Österreich 
liegt derzeit bei 20,1 Prozent. Die-
ser relativ niedrige Wert ist typisch 
für technikorientierte Unterneh-
men. Doch unsere Frauen sind 
engagiert und wollen im Unter-
nehmen weiterkommen, denn 
unter den „Top Talents“, also Mit-
arbeiterInnen mit Potenzial für 
Managementfunktionen, liegt der 
Anteil der Frauen bei 25,8 Prozent. 

Mit 26,6 Prozent ist auch der 
Anteil der Frauen, die an Perso-
nalentwicklungsmaßnahmen teil-
nehmen, überproportional hoch 
– 6,3 Prozentpunkte mehr als im 
Jahr 2009. Im Entwicklungspro-
gramm „Key Expert“ gab es im 
letzten Geschäftsjahr sogar mehr 

weibliche als männliche Teilneh-
mer. 11,6 Prozent unserer Mitar-
beiterInnen arbeiten in Teilzeit. 
Und das sind bei weitem nicht nur 
Frauen mit Familie: Die Teilzeitbe-
schäftigten teilen sich mit 51,7 Pro-
zent weiblichen und 48,3 Prozent 
männlichen beinahe halbe hal-
be auf. Wobei bei den weiblichen 
Teilzeitbeschäftigungen, wie zu 
erwarten war, Frauen mit Kindern 
mit 73,7 Prozent dominieren. Stark 
verändert hat sich die Inanspruch-

nahme von Karenzzeiten. „Der 
Anteil der Männer ist von 1,3 Pro-
zent auf 33,7 Prozent angestiegen“, 
berichtet Lang. „Das hat natürlich 
auch – aber nicht nur – mit der 
Änderung der gesetzlichen Situati-
on zu tun.“ 

Der Anteil der Frauen, die in 
Karenz gehen, liegt „nur“ mehr bei 
66,3 Prozent. Auch Elternteilzeit 
nehmen Männer inzwischen mit 
17,8 Prozent häufiger in Anspruch. 
Hier dominieren die Frauen aller-

dings deutlich mit 82,2 Prozent. 
„Die Rate der Rückkehrer aus der 
Karenz ist ebenfalls weiter ange-
stiegen. Knapp 97 Prozent arbeiten 
bei Siemens weiter. Vor neun Jah-
ren waren es nur 86 Prozent“, 
betont Lang. 

Das Durchschnittsalter aller 
Siemens-MitarbeiterInnen beträgt 
41,1 Jahre. Siemens schätzt auch 
die Erfahrung seiner älteren 
Arbeitskräfte: rund 1.070 Mitar-
beiterInnen sind über 55 Jahre alt. 
Personalentwicklungsprogramme 
werden von allen Altersgruppen in 
Anspruch genommen. Noch ist es 
nicht gelungen, bei einer größeren 
Zahl junger Frauen das Interesse 
an technischen Berufen zu wecken. 
So ist der Anteil der Frauen bei den 
kaufmännischen Lehrberufen mit 
78,6 Prozent unverändert signifi-
kant höher als bei den technisch-
gewerblichen. 

Lang: „Wir würden uns freuen, 
wenn die Ergebnisse des Diversi-
ty Reports zur Diskussion genützt 
werden, wie man die Vielfalt in 
unserem Unternehmen weiter för-
dern kann.“ 

intranet.siemens.at/hr

Mit full speed sind wir ins heuri-
ge „Gesundheitsjahr“ gestartet. 
55 Siemens-MitarbeiterInnen 
nahmen den Vienna City Mara-
thon in Angriff und haben 
bewiesen, wie weit sie beim Lau-
fen schon gekommen sind. 

Fünf KollegInnen gingen über die 
volle Marathon-Distanz und dürfen 
ab sofort den Titel „Marathon Fini
sher“ tragen. Nach dem anstren-
genden Lauf traf man sich zum get 
together. Im Sommer gibt es genug 
Gelegenheit, um weiter zu trainie-
ren. Lauftipps dazu gibt es bereits 
im Intranet. Beim „Business Run“ 
im Herbst können wir unsere Kon-
dition weiter unter Beweis stellen.

„Siemens-MitarbeiterInnen da- 
bei zu unterstützen, gesund und 
fit zu bleiben, ist ein Fokus-The-
ma im heurigen Geschäftsjahr“, 
betont Wolfgang Hesoun. Bereits 
jetzt gibt es bei Siemens zahlreiche 

Aktivitäten, die ein Leben in Balan-
ce erleichtern. „Ergänzt um neue 
Ideen entsteht ein Gesamtkon-
zept, das noch bessere Rahmen-
bedingungen als bisher für das 
psychische und physische Wohl-
befinden der MitarbeiterInnen 
schafft“, berichtet CEE-HR-Leite-
rin Sibylle Würthner. Informati-
onen über das Angebot finden Sie 
im Intranet. 

Nach dem Schwerpunkt „Lau-
fen“ im April geht es im Mai mit 
„gesunder Ernährung“ weiter. 
Unser Marktstand versorgt uns 
jeden Donnerstag bis Ende August 
mit frischem Biogemüse und Obst. 
Wieder ein Anstoß dazu, Gemüse 
als wichtigen Vitamin-, Mineral-
stoff- und Ballaststofflieferanten 
möglichst oft auf dem Speisezettel 
unterzubringen. Im Vorjahr hatte 
die CC (Communications) bereits 
eine grüne Woche organisiert. 
Auch das Restaurant beteiligt sich 

mit speziellen Angeboten. Heuer 
wird ein Gewinnspiel darauf auf-
merksam machen – die Sieger neh-
men an einem Showkochen teil. 

Begeistert aufgenommen 
wurden bei HR Workshops mit 
praxisnahen Übungen, die unmit-
telbar am Arbeitsplatz umgesetzt 
werden können. CEE-HR-Chefin 
Sibylle Würthner hat sie gemein-
sam mit einer Kollegin von EHS und 
Seminarleiterin Andrea Röscher 
gestaltet und selbst an einem Semi-
nar teilgenommen: „Ich möchte 
fit und gesund durchs Arbeitsle-
ben gehen und freue mich, wenn 
Sie mich auf diesem Weg beglei-
ten“, betonte sie. In Kürze werden 
wir eine Umfrage starten, ob unser 
Sportangebot den Anforderungen 
der MitarbeiterInnen entspricht, 
um unser Programm anpassen zu 
können.

Im Juni startet „Leben in Balan-
ce“ mit einem Kick-off voll durch. 

Bei einer Veranstaltung in der 
ComLine der Siemens City Vien-
na präsentieren sich unsere Spe-
zialisten an Info-Ständen mit 
den Themen Fitness, Ernährung, 
psychische Gesundheit, medizi-
nische Betreuung und gesundes 
Arbeitsumfeld. Bei dieser Veran-
staltung und im gesamten Monat 
Juni setzen wir auch einen Schwer-
punkt zum rechtzeitigen Erkennen 
von Überlastung. 

„Belastungsprobleme gibt 
es in unterschiedlichem Schwere-
grad“, weiß Betriebspsychologin 
Gabriela Acin. „Es beginnt damit, 
dass Betroffene Freunde vernach-
lässigen oder Freizeitaktivitäten 
zurückstellen. Dann folgen Durch-
schlafstörungen oder Migräne.“ In 
diesem Stadium sind KollegInnen 
ansprechbar auf Vorschläge, wie 
man die Situation verbessern 
kann. „Wir wollen daher alle Mit-
arbeiterInnen für das Thema sensi-

bilisieren“, sagt Sibylle Würthner. 
Beim Kick-off wird es auch dafür 
Ansprechpartner geben. Im Herbst 
planen wir einen Fokus auf Mit
arbeiterInnenführung. „Ich hoffe, 
dass Sie von allen Möglichkeiten 
Gebrauch machen“, betont Wolf-
gang Hesoun, denn „es ist wichtig, 
dass jeder für sich seine persön-
liche Work-Life-Balance findet und 
diese auch lebt“.

intranet.siemens.at/hr

Der Cluster CEE wird in Zukunft 
im Siemens Europe Committee 
(SEC) prominent vertreten sein. 
Zentralbetriebsrats-
vorsitzender Friedrich 
Hagl wurde bei der 
Sitzung am 10. Mai 
zum ersten Stellvertre-
tenden Vorsitzenden 
und CEE-Clusterspre-
cher gewählt. Der 
Vorsitzende Harald 
Kern kommt aus Deutschland, wo es 
mit Abstand die meisten Siemens-
MitarbeiterInnen gibt. Zweite Stell-
vertreterin ist Bettina Haller. Für den 
Cluster Nordwest wurde Roy Lund 
aus Norwegen und für den Cluster 
Südwest Rui Vidigueira aus Portugal 
gewählt. Gemeinsam bilden sie den 
geschäftsführenden Ausschuss. 

„Die EU hat die rechtliche Basis 
für die Organisation von Europa-
Betriebsräten geschaffen“, berichtet 
ZBRV Hagl. „Die Unternehmen 
haben diesem Gremium gegenüber 
eine Informationspflicht. Seither 
wissen wir daher auch, was in 
anderen Ländern passiert, und 
können außerordentliche Sitzungen 
einberufen, wenn mehrere Länder 
betroffen sind. “ Wenn es um 
Arbeitnehmer geht, wird versucht, 
das Vorgehen zu koordinieren, 
etwa bei den großen Ausgliederun-
gen der vergangenen Jahre. 

Die Themen der SEC-Sitzungen 
sind immer informativ, weil die 
wirtschaftliche und personelle 
Situation und die Strategie des 
Konzerns aus europäischer Sicht 
analysiert werden. 
intranet.siemens.at/betriebsrat

Betriebsrat

Europa 
hat gewählt

Friedrich Hagl

Die Mischung macht es
Gemeinsam machen MitarbeiterInnen aus verschiedenen Kulturen, Männer  
und Frauen sowie alle Altersstufen den Erfolg von Siemens aus 

Frauen bei Siemens sind engagiert. Ihr Anteil an den Top Talents ist deutlich 
höher als der durchschnittliche Frauenanteil bei Siemens. 

Praxisnahe 
Übungen für den 
Arbeitsplatz beim 
HR-Workshop mit 
Andrea Röscher.

Siemens-Mitarbei- 
terInnen beim 
Wien-Marathon.Leben in Balance

Nutzen Sie unsere Angebote für mehr Gesundheit und Fitness!

Ri
ta

 N
ew

m
an

, A
lb

er
t 

K
le

be
l, 

C
h

ri
st

in
a 

Le
h

n
er



240. ULF für 
Wiener Linien
Seit Anfang Mai gibt es im Fuhr-
park der Wiener Linien 240 Nieder-
flurstraßenbahnen von Siemens. 
„Unsere Umfragedaten zeigen, dass 
die WienerInnen den ULF beson-
ders schätzen“, betont Günter Stein-
bauer, Geschäftsführer der Wiener 
Linien. Mit knapp 20 Zentimetern 
hat der ULF weltweit die niedrigste 
Einstiegshöhe. Der stufenlose Ein-
stieg und die hohe Antriebsleistung 
des ULF steigern die Fahrgeschwin-

digkeit. Für hohen Fahrkomfort 
sorgt ein intelligentes Bordsystem, 
das Kurven erkennt und die Fahr-
geschwindigkeit anpasst. Und für 
einen energiesparenden Betrieb 
sorgt die Rückspeisung von Brems-
energie. „Mit der Energieeinspa-
rung der gesamten ULF-Flotte 
können pro Jahr 800 Haushalte 
versorgt werden“, erklärt Arnulf 
Wolfram, Head of Sector Infrastruc-
ture & Cities CEE. 
intranet.siemens.at/mobility

Traveler 
Health Check
Siemens-MitarbeiterInnen reisen 
viel und häufig auch in Gebiete, 
die aus gesundheitlicher Sicht 
als Risikoregionen zu bezeichnen 
sind. Deshalb hat Siemens einen 
weltweiten Standard zur reiseme-

dizinischen Prävention entwickelt, 
den Siemens Traveler Health Check 
(STHC). Neben der Erhebung 
wichtiger Parameter gehört eine 
ausführliche reisemedizinische Be-
ratung inklusive Impfangebot zu 
diesem Standard. Sofern notwen-
dig werden im Rahmen des STHC 
auch medizinische Zertifikate (z. B. 
für Visumsbeantragung oder für 
spezielle Arbeitsbedingungen wie 
Offshore-Einsätze) erstellt. 
intranet.siemens.at/ehs

Seestadt Aspern 
Die Stadt Wien setzt sich für den 
verstärkten Einsatz erneuerbarer 
Energieträger und die Schaffung 
innovativer Versorgungslösungen 
ein. Zu einem Modell für den Ein-
satz intelligenter Energiekonzepte 
im urbanen Raum soll die Seestadt 
Aspern werden. Hier bietet sich 
die Chance, neue Technologien in 
realen Anwendungen an einem 
der größten Stadtentwicklungs-
projekte Europas zu erproben. 
Siemens ist an diesem Projekt betei-
ligt. Ziel ist neben der Erreichung 
der europäischen Klimaziele auch 
die Erforschung des Nutzerverhal-
tens in einem intelligenten Netz. 
In Zusammenarbeit mit verschie-
denen Bauträgern sollen Gebäude 
nach höchsten ökologischen Stan-
dards errichtet werden. 
www.aspern-seestadt.at

klima:aktiv
mobil
Siemens wurde von Umweltmi-
nister Nikolaus Berlakovich als 
klima:aktiv-mobil-Projekpartner 
ausgezeichnet. Mit dem klima:ak-
tiv-mobil-Förderungsprogramm 
unterstützt das Umweltministe-
rium Unternehmen bei der Um-
stellung ihres Fuhrparks auf alter-
native Antriebe und bei der Mobi-
lität der MitarbeiterInnen. „Die 
Schaffung von innovativen alter-
nativen Mobilitätslösungen ist 
Herausforderung und Chance zu-

gleich. Siemens hat Vorbildwir-
kung in der Wirtschaft und leis-
tet mit dem Engagement einen 
wesentlichen Beitrag für den Kli-
maschutz“, so Berlakovich. 
siemens.com/electromobility

Railway Award 
Siemens sucht schon heute die 
Lösungen für die Herausforde-
rungen der Welt von morgen. Der 
Railway Engineering Award, der 
2013 erstmals vergeben wird, soll 
dazu beitragen. In Zusammenar-
beit mit technischen Universitäten 
und Fachhochschulen in Österreich 
werden richtungweisende Diplom- 
oder Masterarbeiten im Bereich des 
öffentlichen Verkehrs gesucht, die 
sich schwerpunktmäßig mit Schie-
nenfahrzeugen beschäftigen. Die 
Beurteilung erfolgt nach den Kri-
terien Innovationsgrad, fachliche 
Kompetenz, wirtschaftliche Bedeu-
tung, industrielle Anwendbarkeit, 
Bezug zu Schienenfahrzeugen. Der 
Railway Engineering Award ist mit 

10.000 Euro do-
tiert. 
Einreichschluss 
ist der 31. Okto-
ber 2012.
www.siemens.
at/enginee-
ring-award

Green Logistics
Die Siemens City Vienna war eine 
der Locations für Veranstaltungen 
zum Tag der Logistik. Unter dem 
Motto „Logistik verbindet“ lernten 
rund 80 TeilnehmerInnen Logistik-
lösungen in unserem Unterneh-
men kennen. Dabei standen die 
Logistikphilosophie von Siemens 
und der Fokus auf Green Logistics 
im Mittelpunkt. Logistik ist bei 
Siemens Österreich auch ein Um-
weltthema – beispielsweise sorgt 
sie für eine ordnungsgemäße Ab-
fallsammlung und Wiederverwer-
tung von recyclebaren Produkten.

Technik testen 

Der Wiener Töchtertag ging am 
26. April 2012 in eine weitere Runde. 
Er wurde bereits das elfte Mal von 
Communications organisiert. Sie-
mens war Pionier bei dieser Form der 
Veranstaltungen, die Mädchen vor 
allem die Chancen von techni schen 
Berufen näherbringen sollen. Rund 
200 Mädchen hatten dabei auch 
heuer wieder die Möglichkeit, die 
Berufe Energietechnikerin, Projekt-
managerin, Elektromechani kerin, 
Mechatronikerin, Lagerlogistikerin, 
Kfz-Mechanikerin, Elektronikerin 
und IT-Technikerin bei Siemens 
Österreich kennenzulernen. Dazu 
erfuhren sie, wie cool Green Jobs 
sind, oder wie man Energie misst.
www.siemens.at/toechtertag
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Mit together gewinnen!

� Wie hoch sind die weltweiten Investitio-

nen in städtische Infrastruktur pro Jahr?

� Wie lange gibt es bereits marc, die Steier-

märkischer Medizinarchiv GesmbH?
Antworten unter intranet.siemens.at/cc/togetherwin
Einsendeschluss: 15. Juli 2012

Die Gewinnfragen
Unerhört leise 
und sauber
Wie oben nachzulesen ist der Sie-
mens Q 5.0 extreme silencePower 
ein Geräusch- und Leistungswunder. 

Damit wird das Staubsaugen zum 
Genuss. Hier zu gewinnen oder zu 
kaufen im FÜR UNS SHOP.

Dinner & Casino Night für zwei
Eine aufregende Nacht mit kulinarischen Genüssen und 
spannendem Spiel
�  Exklusives 4-gängiges Dinner & Casino Menü
�  Begrüßungsjetons im Wert von EUR 25,–
�   Je ein Glas Goldeck, der Veltliner-Sekt, an der Casino Bar
�  Eine Übernachtung im Doppelzimmer inkl. Buffetfrühstück 

in einem der 24 ausgewählten Partnerhotels in ganz Österreich

Der Termin ist frei wählbar (nach Verfügbarkeit).
Genaue Informationen zu den Partnerhotels finden Sie unter
www.casino-urlaub.at
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Kaum zu hören

Hohe Saugleistung lässt sich mit 
einem ungewöhnlich niedrigen 
Betriebsgeräusch verbinden. 
Das beweist Siemens mit dem 
Q 5.0 extreme silencePower. Das 
gesamte Gerätekonzept wurde 
überarbeitet. Der Antrieb ist kaum 
zu hören, denn das Motoren-
design schaltet störende Vibratio-
nen aus. Weitere Dezibel schluckt 
die mehrstufi ge Geräuschdäm-
mung. Leises Arbeiten verbindet 
der neue Staubsauger mit einer 
Effi zienzsteigerung. Aerody-
namische Schaufelräder holen 
beim Hochleistungsmotor das 
Maximum aus jedem Watt heraus. 
Zusätzlich wurde der Luftfl uss 
im Gerät optimiert, von der Düse 
über den Ansaugstutzen, den Fil-
terbeutel bis hin zum Ausblasfi lter 
werden nun Verwirbelungen und 
Staus vermieden. Das Resultat ist 
eine gründliche Staubaufnahme 
bei weniger Energieeinsatz.
www.siemens-home.at

Staubsauger

Günter Steinbauer, Wiener Linien, 
mit Arnulf Wolfram, Sector IC.

Umweltminister Nikolaus Berlako-
vich zu Besuch in der Siemens City.

Dem Alltag entfl iehen
Lassen Sie sich mit raffi nierten Gaumenfreuden, einem Glas 
Sekt und Begrüßungsjetons in die Welt der Dinner & Casino 
Night entführen! Nach einem unvergesslichen Casino-Abend 
erwartet Sie eine kuschelige Übernachtung in einem nahege-
legenen Hotel mit anschließendem Frühstücksbuffet. 
Ein einzigartiges Erlebnis!
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